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gcfcf)äfte berbeifütjren läßt, bürfte'bied im ^ntereffe btefer
Setriebe feßr ju begrüben fein. geber ©efcßäftdmann
weiß, bag heutzutage bas ©eßeimnid eined rentablen
Unternehmend oielfacß nic£)t zum gcringften Seite in einer
Zroectmäßigen unb oorteilßaften ©erwertung ber Sieben»

probufte liegt. 9täßered ift und über biefed neue ©au=
material noeß nießt betannt. („S. gimmerm. 3*9-")

©erführen 5«v (Mjößmtg ber ©Biöerftauösfäßig»
ïcit beê @eit einiger geit maeßt in Sluftra»
lien ein ©erfaßren non fid) reben, beffen gmecl ift,
ben bei ©am unb Stußßolz unerläßlichen Slblagerungd»
prozeß ju oerlürzen, feine' Sebendbauer ju oerlängern
unb ed indbefonbere gegen bie Sïngriffe non Sanb» unb
SBafferinfeiten unempfinblicß zu machen. Sad ©erfahren
wirb nach bem ©rfinber fßowetl aid „ißomellijing ©ro=
ceß" bezeichnet. Sie Regierung non ©ßeffaufiralien hat
feit einer Steiße oon fahren umfaffenbe ©erfueße bamit
angeftellt unb ift nunmehr baju übergegangen, größere
Slnlagen ju errichten, in benen ber Çotjbebarf ber
©taatdeifenbäßnen ufro. beßanbelt werben foil. Stacß
bem ©erfaßren, bad aueß für Siefbauten non ©ebeutung
ift, wirb-bad zu beßanbelnbe holz in einer © a c cß a r i n=

löfung, ber je naeß ©ebarf anbere ©toffe zugefügt
werben, gelocßt. Saburcß wirb bie barin enthaltene
Suft, ber ©aft unb ein Seit ber organifeßen SJtaterie
entfernt, waßrenb bie entleerten gelten mit ber ©aeeßarim
löfung unb ben barin enthaltenen gufäßen gefüllt wer»
ben. Siacß ©eenbigung biefer ©eßanblung wirb bad
ffolz in befonberd bazu ßergerießteten Stäumen iünftlicß
getroetnet unb nerläßt fie in einem noltftänbig „abge=
lagerten" guftanbe. Sad ©erfaßren ermöglicht, grüned
ßolz in turzefter grift gänzlicß ju troct'nen, oßne baß
ed riffig unb fplittrig wirb ober fteß wirft unb zieht
®§ oerliert babei 25 Prozent feined urfprünglicßen ©e=
roießted — wad befonberd bei bem feßmeren auftralifcßen
$jartßolz non ©ebeutung ift — unb nimmt bid zu 50
Prozent ait ©tärte zu- Sad ©efüge bed poized wirb
ein bießtered, wobureß bie Slufnaßme non geucßtigleit
erfeßwert unb bie ©efaßr bed fpäteren gießend ober
SBerfend befeitigt wirb. Sind bem gleichen ©runbe ift
für ben Slnftricß non „powellifiertem" fpolz 40 ^jrojent
weniger garbe nötig aid bei nießt beßanbettem. Sie
©laftizität wirb bureß bad ©erfaßren oergrößert, aueß
fpätered ©eßwißen oermieben. Ser .größte ©orteil bed
©erfahrend ift aber, baß bad beßanbelte fpolz gegen
weiße Slmeifen, ©oßrwürmer unb Serebo naoalid un»
empßnblicß unb ber Srodt'enfäule nießt audgefeßt fein
foil. Sad würbe eine ©rfinbutig non größter- ©ebeutung
für alle Sänber fein, indbefonbere für bie mit tropifeßem
unb fubtropifeßem Mima. Sie weftauftralifeße Stamm»
gefellfcßaft ßat neuerbingd Slnlagen in ©pbnep unb
Steufeelanb eröffnet unb geßt mit bem ©ebanien
um, weitere in allen fpolzbiftriften Sluftraliend zu errieten,
gür bie ©eßanblung bereeßnet fie ungefäßr 4 ©ßilling
für 100 Cluabratfuß Oberftäcße (1 goll biet), fo baß
bad SJtaterial in Slnbetracßt ber ©orteile, bie erzielt
werben, nidßt fonberlicß oerteuert wirb. ©Ran ift aueß
bereit, ben ©ebraueß bed ©erfahrend gegen eine Sigenj
Zu geftatten. Slnfragen finb naeß ©pbnep zu rießten.

SantûI=©BoIfrant=Sampett. Sie ßoße Defonomie,
welcße bureß bie ©rßnbung ber DJtetallfabenlampen in
"^ug auf ©let'triziätdoerbraucß erzielt worben ift, war
weßt imftanbe, fieß in nollem SOtaße auf ben ©etriebdpreid
btefer Sampen zur ©eltung zu bringen. Slbgefeßeit ba»

baß bie SJtetallfabenlampe bebeutenb teurer ift, aid
bte ®oßlenfabenlampe, alfo unbebingt mit weniger ©trom
brennen muß, um t'ont'urrieren zu tonnen, finb bie ©Retail»

(j-
"bebeutenb empßnblicßer, fowoßl gegen äußerliche

t-'uflüfje, aid aueß gegen Seformierung im weißgtüßem

ben guftanb. ©Benn aueß ber leßtere ttebetftanb bureß
Slnbringung non ^altern im gnnern ber Sampen ßeute
Zum größten Seil überwvtnben ift, fo bleibt auf ber
anberen ©eite immer noeß bie ©ntpfmblicßf'eit gegen
©tromüberlaftung. Sie ©ieniend & Çaldfe 31. ©. ©er»
lin bringt nun neuerbingd eine fombinierte ©Retallfaben»
lampe auf ben ©Rartt, beren ©lüßfaben aud groei ©Re=

tallen zufammengefeßt ift, welcße fieß in ben angegebenen
©tießtungen ergänzen. Santalmetall ift beifpieldweife
meeßanifeß feßr oiel beffer für ©lüßfäben geeignet aid
©Bolframmetall, geßt aber bei ßoßer ©elaftung früßer
Zugrunbe aid ©Bolframmetall. Siefed wieberum ßält
ßöß'ere elettrifcße ©elaftung auf bie Sauer beffer aud
aid Santalmetall, ift aber meeßanifeß biefern wefentlicß
unterlegen. Slud biefen ©eobaeßtungen ßeraud iuurbe
nun ein Sampenfaben tonftruiert, ber aud einer ©er»
einigung biefer beiben SOÎetalle befteßt, wobei beibe zwect»
mäßig miteinanber oerfeilt ober in fonft geeigneter ©Beife,
miteinanber nerbunben finb. Ser wiberftanbdfäßigere
Sraßt, beifpieldweife aud Santalmetall, gibt bei biefer
©ereinigung bem feßwer fißmelzenben, aber leießter fpröbe
werbenben anberen Sraßt, beifpieldweife aud ©Bolfram,
befferen halt unb feßüßt ißn gegen oorjeitiges gerbreeßen.

Literatur«
Scr itcttc ©(ßladjtßof ber ©tnbt gitrteß. lieber

biefe großartige SInlage ift aid ©eparatabbrucl aud ber
©eßweizerifeßen „Secßnifer=geitung" eine 39 goliofeiten
ftarle, mit »erf'cßiebenen ißlänen unb 20 glluftrationen
audgeftattete, non jperrn ©. Mrrobi, Slbjuntt bed ©tabt=
baumeifterd unb bauleitenber Slrcßitett, nerfaßte ©rofeßüre
erfeßienen. Siefelbe ift bureß bie ©ucßßanblungen zu
bezießen; ber ©ertaufdpreid beträgt gr. 1.20.

Sic 0olz= unb DJtarmormalerei. Slnleitung zur praf=
tifdjen Sludfüßrung. Stuf ©runb eigener ©rfaßruitgen
oerfaßt unb mit oielen erläuternben glluftratioueu
oerfeßen oon ©. §ebing. 2. bureßgefeßene unb
oerbefferte Sluflage. 10 ©ogen 8". 9)11. 4.—. Seipzig,
güftel unb ©öttel, gacßoerlag.

Z^urz unb bünbig in faeßtießer f^orm alle nötige zu
fagen, biefen ©orteil befißt bad und in zweiter Sluflage
oorliegenbe obige Seßrbucß ber ^>olz« unb SOtarm ormaierei,
bad fieß nießt unnüß mit überflüffigem ©allaft aufßält,
fonbern fieß nur mit ber eingeßenben genauen ©efcßrei=
bung ber natürlichen ©orbitber unb ber lecßnifcßen
^»anbgriffe ttnb Slrbeitdweifen, bie zur ©rreießung einer
guten naturgetreuen Slrbeit erforberlicß finb, befaßt. @iit
nidßt unwefentlicßer ©orteil bed ©ßerled ift feine große
©iÖigteit. gft, urn bad zu erreießen, oon ber ©eigabe
farbiger Safein abgefeßen worben, fo erfüllen bie bei»

gegebenen cßaral'teriftifcßen feßwarzen glluftrationen boeß
ootllommen ißren gweef, benn bie farbige ©Biebergabe
wirb an |>anb ber gegebenen ©efeßreibung bei einiger
llebung leießt möglicß fein.

Sie ganze Slrt unb ©Beife, wie bad gefamte ©ebiet
ber §oiz» unb SJcarmorntalerei intereffant unb fließenb
oorgetragen wirb, zeigt und, baß bad ©Bert oon einem
erfahrenen fyaeßmann bearbeitet ift, ber aüd bem reießen
©cßaße langjähriger ©rfaßrungen fcßöpfte. @d oerbient
noeß befonberd ßeroorgeßoben z« werben, baß fieß ber
©erfaffer nießt auf bie ©ßiebergabe ber altbeiannten
©orten befeßränit, fonbern aud ber grille bed oon ber
Statur gegebenen SJtateriald intereffante groben oorfüßrt.

Ser oerbienftoollen unb audgezeießneten Slrbeit ift
weitefte ©erbreitung zu wünfeßen, unb wir empfeßlen
allen gntereffenten bie Slnfcßaffung aufd wärmfte.
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geschäfte berbeiführen läßt, dürfte'dies im Interesse dieser
Betriebe sehr zu begrüßen sein. Jeder Geschäftsmann
weiß, daß heutzutage das Geheimnis eines rentablen
Unternehmens vielfach nicht zum geringsten Teile in einer
zweckmäßigen und vorteilhaften Verwertung der Neben-
Produkte liegt. Näheres ist uns über dieses neue Bau-
material noch nicht bekannt. („D. Zimmerm. Ztg.")

Verfahren znr Erhöhung der Widerstandsfähig-
keit des Holzes. Seit einiger Zeit macht in Austra-
lien ein Verfahren von sich reden, dessen Zweck ist,
den bei Bau- und Nutzholz unerläßlichen Ablagerungs-
prozeß zu verkürzen, seine' Lebensdauer zu verlängern
und es insbesondere gegen die Angriffe von Land- und
Wasserinsekten unempfindlich zu machen. Das Verfahren
wird nach dem Erfinder Powell als „Powellizing Pro-
ceß" bezeichnet. Die Regierung von Wcstaustralien hat
seit einer Reihe von Jahren umfassende Versuche damit
augestellt und ist nunmehr dazu übergegangen, größere
Anlagen zu errichten, in denen der Holzbedarf der
Staatseisenbähnen usw. behandelt werden soll. Nach
dem Verfahren, das auch für Tiefbauten von Bedeutung
ist, wird das zu behandelnde Holz in einer Saccharin-
lösung, der je nach Bedarf andere Stoffe zugefügt
werden, gekocht. Dadurch wird die darin enthaltene
Luft, der Saft und ein Teil der organischen Materie
entfernt, während die entleerten Zellen mit der Saccharin-
lösung und den darin enthaltenen Zusätzen gefüllt wer-
den. Nach Beendigung dieser Behandlung wird das
Holz in besonders dazu hergerichteten Räumen künstlich
getrocknet und verläßt sie in einem vollständig „abge-
lagerten" Zustande. Das Verfahren ermöglicht, grünes
Holz in kürzester Frist gänzlich zu trocknen, ohne daß
es rissig und splittrig wird oder sich wirft und zieht.
Es verliert dabei 25 Prozent seines ursprünglichen Ge-
wichtes — was besonders bei dem schweren australischen
Hartholz von Bedeutung ist — und nimmt bis zu 50
Prozent an Stärke zu. Das Gefüge des Holzes wird
ein dichteres, wodurch die Aufnahme von Feuchtigkeit
erschwert und die Gefahr des späteren Ziehens oder
Werfens beseitigt wird. Aus dem gleichen Grunde ist
für den Anstrich von „powellisiertem" Holz 40 Prozent
weniger Farbe nötig als bei nicht behandeltem. Die
Elastizität wird durch das Verfahren vergrößert, auch
späteres Schwitzen vermieden. Der größte Vorteil des
Verfahrens ist aber, daß das behandelte Holz gegen
weiße Ameisen, Bohrwürmer und Teredo navalis un-
empfindlich und der Trockenfäule nicht ausgesetzt sein
soll. Das würde eine Erfindung von größter Bedeutung
für alle Länder sein, insbesondere für die mit tropischen:
und subtropischem Klima. Die westaustralische Stamm-
gesellschaft hat neuerdings Anlagen in Sydney und
Neuseeland eröffnet und geht mit dem Gedanken
um, weitere in allen Holzdistrikten Australiens zu errichten.
Für die Behandlung berechnet sie ungefähr 4 Shilling
für 100 Quadratfuß Oberfläche (1 Zoll dick), so daß
das Material in Anbetracht der Vorteile, die erzielt
werden, nicht sonderlich verteuert wird. Man ist auch
bereit, den Gebrauch des Verfahrens gegen eine Lizenz
zu gestatten. Anfragen sind nach Sydney zu richten.

Tantal-Wolfram-Lampen. Die hohe Oekonomie,
welche durch die Erfindung der Metallfadenlampen in
Vezug auf Elektriziätsverbrauch erzielt worden ist, war
nicht imstande, sich in vollem Maße auf den Betriebspreis
dieser Lampen zur Geltung zu bringen. Abgesehen da-

daß die Metallfadenlampe bedeutend teurer ist, als
die Kohlenfadenlampe, also unbedingt mit weniger Strom
brennen muß, um konkurrieren zu können, sind die Metall-
sàn bedeutend empfindlicher, sowohl gegen äußerliche
Einflüsse, als auch gegen Deformierung im weißglühen-

den Zustand. Wenn auch der letztere Uebelstand durch
Anbringung von Haltern im Innern der Lampen heute
zum größten Teil überwunden ist, so bleibt auf der
anderen Seite immer noch die Empfindlichkeit gegen
Stromüberlastung. Die Siemens A Halske A. G. Ber-
lin bringt nun neuerdings eine kombinierte Metallfaden-
lampe auf den Markt, deren Glühfaden aus zwei Me-
tallen zusammengesetzt ist, welche sich in den angegebenen
Richtungen ergänzen. Tantalmetall ist beispielsweise
mechanisch sehr viel besser für Glühfäden geeignet als
Wolframmetall, geht aber bei hoher Belastung früher
zugrunde als Wolframmetall. Dieses wiederum hält
höhere elektrische Belastung aus die Dauer besser aus
als Tantalmetall, ist aber mechanisch diesem wesentlich
unterlegen. Aus diesen Beobachtungen heraus wurde
nun ein Lampenfaden konstruiert, der aus einer Ver-
einigung dieser beiden Metalle besteht, wobei beide zweck-
mäßig miteinander verseilt oder in sonst geeigneter Weise
miteinander verbunden sind. Der widerstandsfähigere
Draht, beispielsweise aus Tantalmetall, gibt bei dieser
Vereinigung dem schwer schmelzenden, aber leichter spröde
werdenden anderen Draht, beispielsweise aus Wolfram,
besseren Halt und schützt ihn gegen vorzeitiges Zerbrechen.

Literatur.
Der neue Schlachthof der Stadt Zürich. Ueber

diese großartige Anlage ist als Separatabdruck aus der
Schweizerischen „Techniker-Zeitung" eine 39 Folioseiten
starke, mit verschiedenen Plänen und 20 Illustrationen
ausgestattete, von Herrn G. Korrodi, Adjunkt des Stadt-
baumeisters und bauleitender Architekt, verfaßte Broschüre
erschienen. Dieselbe ist durch die Buchhandlungen zu
beziehen; der Verkaufspreis beträgt Fr. 1.20.

Die Holz- und Marmormalerei. Anleitung zur prak-
tischen Ausführung. Auf Grund eigener Erfahrungen
verfaßt und mit vielen erläuternden Illustrationen
versehen von C. Hebing. 2. durchgesehene und
verbesserte Auflage. 10 Bogen 8". Mk. 4.—. Leipzig,
Jüstel und Göttel, Fachverlag.
Kurz und bündig in sachlicher Form alle nötige zu

sagen, diesen Vorteil besitzt das uns in zweiter Auflage
vorliegende obige Lehrbuch der Holz- und Marmormalerei,
das sich nicht unnütz mit überflüssigem Ballast aufhält,
sondern sich nur mit der eingehenden genauen Beschrei-
bung der natürlichen Vorbilder und der technischen
Handgriffe und Arbeitsweisen, die zur Erreichung einer
guten naturgetreuen Arbeit erforderlich sind, befaßt. Ein
nicht unwesentlicher Vorteil des Werkes ist seine große
Billigkeit. Ist, um das zu erreichen, von der Beigabe
farbiger Tafeln abgesehen worden, so erfüllen die bei-
gegebenen charakteristischen schwarzen Illustrationen doch
vollkommen ihren Zweck, denn die farbige Wiedergabe
wird an Hand der gegebenen Beschreibung bei einiger
Uebung leicht möglich sein.

Die ganze Art und Weise, wie das gesamte Gebiet
der Holz- und Marmormalerei interessant und fließend
vorgetragen wird, zeigt uns, daß das Werk von einen:
erfahrenen Fachmann bearbeitet ist, der aus dem reichen
Schatze langjähriger Erfahrungen schöpfte. Es verdient
noch besonders hervorgehoben zu werden, daß sich der
Verfasser nicht auf die Wiedergabe der altbekannten
Sorten beschränkt, sondern aus der Fülle des von der
Natur gegebenen Materials interessante Proben vorführt.

Der verdienstvollen und ausgezeichneten Arbeit ist
weiteste Verbreitung zu wünschen, und wir empfehlen
allen Interessenten die Anschaffung aufs wärmste.
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